
Der 7. Mai war ein guter Tag für Frankreich, für Deutschland 
und für ganz Europa. Mit Emmanuel Macron hat Frankreich 
nun einen Präsidenten, der die besten Voraussetzungen 
mitbringt, um die Wirtschaft Frankreichs zu erneuern und 
Europa zu reformieren. 

Emmanuel Macron steht vor ähnlich großen Herausforderun-
gen wie Gerhard Schröder als Bundeskanzler vor 15 Jahren. 
Er muss harte Wirtschaftsreformen anstoßen und vorantrei-
ben – zum Beispiel auf dem Arbeitsmarkt, im Bildungssektor, 
in den sozialen Systemen – und einen Mentalitätswandel 
herbeiführen. Der neue Präsident muss auch über 40 Prozent 
der Wählerinnen und Wähler mitnehmen, die in der ersten 
Wahlrunde für links- oder rechtsextreme Kandidaten ge-
stimmt haben, sowie all diejenigen, die es vorgezogen haben, 
sich zu enthalten.

Ich bin optimistisch, dass mit der Wahl Emmanuel Macrons 
zum französischem Präsidenten vieles in Europa wieder in 
die richtige Richtung gehen wird. 

Europa braucht eine starke deutsch-französische Partner-
schaft. Vorausgesetzt, Emmanuel Macron kann in der 
bevorstehenden Abgeordnetenwahl eine Mehrheit hinter sich 

versammeln, hat die Bundesregierung nun endlich wieder 
einen starken Partner auf Augenhöhe, der mit ihr die wichti-
gen Reformen in Europa – die Vollendung des Binnenmarkts, 
institutionelle Reformen, die Europa krisenfester machen – 
anstößt und umsetzt.

Die Bundesregierung muss sich offener gegenüber gerecht-
fertigter Kritik aus Europa und insbesondere aus Frankreich 
zeigen. Emmanuel Macron hat wiederholt die Bundesregie-
rung für ihre Wirtschaftspolitik – die Investitionsschwäche, 
den gewaltigen Handelsüberschuss und die restriktive 
Finanzpolitik – kritisiert. Die Bundesregierung sollte diese 
Kritik konstruktiv annehmen und daran arbeiten, für das 
Wohl Europas als Ganzes und im Eigeninteresse ihren 
Beitrag dafür zu leisten, dass sich die wirtschaftlichen Un-
gleichgewichte in Europa zurückbilden. 

Zum Ausgang der französischen Präsidentschaftswahl hat sich 

Marcel Fratzscher auch in einem Videobeitrag geäußert

Endlich wieder ein Partner 
auf Augenhöhe

AM AKTUELLEN RAND  von Marcel Fratzscher

Prof. Marcel Fratzscher, Ph.D., Präsident 
des DIW Berlin 
Der Beitrag gibt die Meinung des Autors 
wieder.
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